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I

An Elyſiums Gefilden wandelt der göttliche Schatten,

Seiner Thaten Belohnung heitert die ſeelige Stirne,

Strömt  dem Freunde der ſeelig Vollendeten

Hohe Begeiſtrung ins königliche Herz.



Diij Um Ihn wandeln die Schatten Seiner verherrlichten Helden;

nn
J

J Der durch feindliche Schaaren ſie führete,
Wonne füllet die Herzen, Friedrich den Einz'gen zu ſchauen,

nit

libl
in. Und ſie in Tempel des Nachruhms wallen hieſs.

Ihn begrüßen die Fürſten Griechenlands, mitten im Drange;

i'. Ihn umarmen die Tapfern jener Regentin des Erdballs;
J

nn
mi Zu Ihm drängen ſich Solon, Lykurg, durch die

Jubel verbreitende Schaar der Unterwelt.

it Nier nun wallet der Ein?'ge, göttlich geprieſene, König.

J

tn Hier umhellet die Sonne, Nächte nicht minder als Tage,

Seine Weisheit verkünderde Blikke, und

Wolilgeruch ſteiget empor aus Seinem Tritt.

Vater weinender Kinder, flehender Wittwen und Waiſen;

Dir bleibt ewig der Thatenruf bei dem Volk,

Welches der muthige Wodan kriegriſch ſchuf.



Dir zu Ehren ertönen Todtengeſange der Brennen,

Die Du lehrteſt die Lanze, mitten in feindlichen Schaaren,

Brechen, Speere und Barden zu führen, und

Authigen Feinden den Rückzug'ru erſchwer'n.

Um Dich trauren die Schaaren, die Du die Tiefen der Weisheit

vSelbſt, als Schüzzer und Vater ächter beglükkender Weisheit,

Zu durchſchauen gelehrt haſt; ſie ſeufren und

Klagen der hallenden Echo Deinen Tod.

Sieh, o Friedrich, die Muſe, die Du zur Freundin Dir wählteſt,

Wandelt, traurig gehüllet, einſam durch ſterbende Fluren;

Lieſs Dein Sansſouci, wo ſie am Throne die

Harfe beſeelte, der ſtummen Einſamkeit.

J J

Achl es klaget der Pindus. Alle Geſange verhallen,

Oder dumpfige Lieder ſchwinden von bebenden Lippen

Aus des Herzens Gedränge, und öffnen den

Zagenden Muſen den ſtillen Thränenquell.



J

Walle, ſeeliger Schatten, ſingen die Höhen des Pindus,

Zo dem reinſten Vergnügen auf die Gektilde der Inſeln

Jener ſeeli Vollendeten, wo Dein ruſs

Duftende Auen in Ewigkeit durchwallt.

Sey der Brennen aufrichtiger Aeakus. Sammle die Schaaren

Vieler Tauſenden um Dich, denen die Looſe der Menſchheit

Deine Königshand freudenvoll darreichte.

Fülle mit ſeelger Begeiſtrung Deinen Kreis.

Vnd wann Deiner Regierung himmliſcher Lobgeſang hallet,

Wann Dir ſtrudeln die Ströme ſeeliger Wonne entgegen;

Ach dann ſende doch Strahlen der Seeligkeit

Deinen verwaiſeten Kindern, Friederich!

ſ

il

iun Kein Gewölke thürmt furchtbar bange Vergeſſenheit

tu
jin Deine glückliche Staaten. Ewig muſßs blüen der Weilſe,

J

Dem der Ewge die Weisheit zur Führerin

Seiner hier lebenden Tage vwillig gab.



Deine herrliche Thaten, ſeelig geprieſener Schatten,

Glängen jedem zum Nachſehwung. Ungeſucht werden der
Hymnen

Fleiſsger Honigmund Quellen des Nachruhms ſcyn;

Harfen und vlötengeſang wird ſür Dich blühn.

Ha! es wirbelt die Hoffnung aller Dich liebenden Bürge:

Auf und wieder herunter, daſs Du vollendeter Schatten

Unſern Friederich Wilhelm umſäuſeln, und
J—

Glückliche Herrſchkunſt Ihm willig ſchenken virſt.
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